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araus ergeben sich viele Möglichkeiten für 
die Gestaltung des Badezimmers. Und dies 

ist nicht nur für alte oder gehbehinderte Menschen 
im Krankenhaus- oder Seniorenheimbau ein Thema, 
sondern mittlerweile auch ein Wunsch von jüngeren 
Altersgruppen.

Ein „Profiteur“ dieser Entwicklung ist nicht 
zuletzt die keramische Fliese. Durch die Verfliesung 
einer bodengleichen Duschfläche ergeben sich für das 
gesamte Bad neue Möglichkeiten der Raumaufteilung 
und der Gestaltung mit dem Effekt, dass die Fliese 
im Badbereich flächenmäßig wieder dominiert. In der 
Kombination mit Verbundabdichtungssystemen und 
den darauf abgestimmten Bodenabläufen und Rinnen 
funktionieren bodengleiche Nasszellen in der Praxis 
nicht nur sehr gut, sondern werten das Bad zugleich 
optisch auf.

Durch den Wunsch vieler Bauherren nach mehr 
Komfort und Barrierefreiheit im Bad hat sich 

ein neuer Markt entwickelt, der natürlich auch Her-
steller mit ihren Systemlösungen herausfordert, für die 
bisher das Bad weniger bis gar kein Thema war. Dies 
sind zum Beispiel Hersteller von Kunststoffbelägen 
oder Elementen für die Duschfläche, die fugenlos 
eingebaut werden und die die daraus vermeintlich 
entstehenden Vorteile gegenüber einem Fliesenbelag 
mit einem hohen Fugenanteil hervorheben. Themen, 
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Die keramische Lösung:

Seit dem Einbau eines Badezimmers in nahezu jede Wohnung in 
den 1960er und 1970er-Jahren hat dieses keine so gravierende 
und revolutionäre Veränderung wie in den letzten fünf Jahren 
erlebt. War es für die Nachkriegsgeneration noch ein Hauch 
von Luxus, ein eigenes Bad mit emaillierter Badewanne und 
Duschtasse zu haben, liegt heute der Fokus auf der Gestaltung 
unter dem Aspekt von Komfort und Barrierefreiheit.

wie schwierige Reinigung, Hygiene etc. werden dabei 
werbeseitig besonders fokussiert.

Wir kennen die Keramik heute im Wesent-
lichen als Wand- oder Bodenfliese zur Gestaltung 
von Oberflächen. Natürlich wurde vor vielen tausend 
Jahren der keramische Werkstoff auch schon zur 
Oberflächengestaltung verwendet, aber in erster Linie 
wurden Gefäße zur Lagerung und Aufbereitung von 
Lebensmitteln hergestellt. Dies war existenziell für 
das tägliche Überleben. Die Menschen erkannten 
sehr schnell, dass sich der keramische Werkstoff im 
Hinblick auf den Kontakt mit Lebensmitteln völlig 
neutral verhält, und dass er keine Stoffe abgibt, die sich 
negativ auf die Lebensmittelqualität oder Umwelt aus-
wirken. Dies ist auch heute, unter den zunehmenden 
ökologischen Forderungen des nachhaltigen Bauens, 
ein wichtiger Aspekt.

Schon früh zeigte sich, dass die Keramik auch 
im Kontakt mit aggressiven Flüssigkeiten (Säuren und 
Laugen) keinerlei oder nur minimale Veränderungen 
zeigt und selbst unter Dauereinsatz unverändert stabil 
bleibt. Diese Qualitäten der Keramik haben sich bis 
heute bestätigt. Nicht zuletzt lagern wir auch heute 
noch unser wichtigstes Lebensmittel, das Trinkwasser, 
in mit Keramik ausgekleideten Behältern.
Die Fugen zwischen 
den einzelnen Flie-
sen werden mit 
einem geeigneten 
Fugenmörtel „aufgefüllt“ und bilden so mit der Kera-
mik eine geschlossene Oberfläche. Der Fugenanteil ist 
abhängig vom Fliesenformat und von der gewünschten 
Fugenbreite. Für den jeweiligen Anwendungs- oder 
Belastungsfall gibt es unterschiedliche Fugenmörtel-
rezepturen bzw. -qualitäten, wie z. B. für den Trink-
wasserbehälter Fugenmörtel mit Trinkwasserzulassung.

Doch zurück zum barrierefreien Badezimmer. 
Hier gilt der keramische Belag mit seinen Vorteilen 
auch unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit und den 
modernen Forderungen ökologischen Bauens immer 
noch als „Nummer 1“ bei der Werkstoffauswahl. Auch 
aus hygienischer Sicht ist das System aus Fliese und 
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Fuge bei fachkundiger Verlegung problemlos.
Moderne zementäre Fugenmörtel wirken durch 

ihre hohe Alkalität über den gesamten Querschnitt pilz- 
und algenhemmend. Dieser Effekt bleibt dauerhaft 
erhalten und baut sich nicht ab. Zusätzlich sind sie 
durch die Zugabe von weiteren Additiven wasserab-
weisend und mit so geschlossener Oberfläche, dass sich 
Schmutz und Ablagerungen nur schwer darauf halten 
können und eine haushaltsübliche Unterhaltsreinigung 
wesentlich vereinfacht.

Bei allem Wettbewerb um die barrierefreie Bo-
denfläche im Badezimmer sollte als Argument nicht 
vergessen werden, dass auch bei anderen Großflächen, 
welche wasserbeaufschlagt sind, in der Regel mit Kera-
mik gearbeitet wird und die, egal ob Großraumdusche, 
Großküche oder Schwimmbad, im Zusammenspiel 
zwischen Keramik und den entsprechenden bauche-
mischen Verlege- und Verfugungsprodukten dauerhaft 
und problemlos funktionieren.

Die Fugenlosigkeit, die immer wieder als Vorteil 
von homogenen Kunststoff- oder Metallflächen her-
vorgehoben wird, ist, wenn es um Stand- und Rutsch-
sicherheit geht, unter Umständen grenzwertig, so dass 
dann mit zusätzlichen Maßnahmen nachgebessert 
werden muss. Ein Mosaik-Belag, den man auch noch 
an fast jede Formgebung des Untergrundes anpassen 
kann, in der Kombination mit den entsprechenden 
Fugenmörteln bekommt die besten Noten, wenn es 
um Gestaltungsmöglichkeiten und Trittsicherheit geht.

Darüber hinaus 
gibt es ein viel-

fältiges Angebot an Keramikoberflächen, die einen 
sicheren Tritt und Stand im Barfußbereich sicher-
stellen. Natürlich gehören eine gute Planung und 
versierte Handwerker dazu, um dem Wunsch nach 
einem modernen barrierefreien Bad des Bauherrn 
gerecht zu werden.

Durch die Einführung und Etablierung der 
Verbundabdichtungssysteme im Badezimmer sind 
die barrierefreien und wasserbelasteten Flächen ohne 
Durchfeuchtung lastverteilender Schichten zum 
Stand der Technik geworden. Dies liegt auch daran, 
dass diese Abdichtungssysteme leicht zu verarbeiten 
sind, sich viele Details vereinfacht haben und die Ab-
dichtungsebene unmittelbar unter dem Fliesenbelag 

angeordnet ist, so dass nicht die 
gesamte Estrichkonstruktion der 
Nässe ausgesetzt ist.

Das ZDB-Merkblatt 
„Hinweise für die Ausführung 
von flüssig zu verarbeitenden 
Verbundabdichtungen mit Be-
kleidungen und Belägen aus 
Fliesen und Platten für den In-
nen- und Außenbereich“ beschreibt alle wesentlichen Punkte, die für die Planung 
und Anwendung der Verbundabdichtungssysteme zu beachten sind.

Erwähnt sei in diesem Zusammenhang, dass die DIN 18 195 derzeit über-
arbeitet und die neue Innenraumabdichtungsnorm DIN 18 534 neu definiert 
wird, in der die Verbundabdichtungssysteme dann auch normenseitig genannt und 
beschrieben sein werden. Es handelt sich dann um normierte Systeme, die sach- 
und fachgerecht geplant und ausgeführt werden können. Allen Baubeteiligten muss 
spätestens dann klar sein, dass bei einem barrierefreien Badezimmer die Wand- und 
Bodenflächen so abzudichten sind, dass das anfallende Wasser nicht unkontrolliert 
abfließen kann. Es ist im System zu arbeiten, d. h. der Verbundabdichtungsstoff 
sowie die Ergänzungsmaterialien wie Dichtbänder oder -manschetten müssen 
aufeinander abgestimmt und deklarierte und geprüfte Systemkomponenten sein.

Besondere Aufmerksamkeit sollte aber auch der Vielzahl an Bodenabläufen 
oder Rinnensystemen gelten. Nicht alles, was hier glänzt und gut aussieht, ist 
abdichtungstechnisch immer optimal gelöst. Auch hinsichtlich der Bauzeiten-
planung spricht nichts gegen geflieste Duschflächen. Schon unmittelbar nach 
der Durchtrocknung der Abdichtung kann die Fliesenverlegung mit einem zu-
gelassenen Dünnbettmörtel erfolgen. Moderne Systeme haben auch diese Zeit 
erheblich verkürzt.

Natürlich sollte die Keramik hohlraumfrei im Mörtelbett eingebettet werden, 
was in der Regel kein Problem darstellt. 
Dies kann im kombinierten Verfahren 
erfolgen oder mit einem Kleber, der entsprechend weich von seiner Konsistenz 
einstellbar ist. Der gewählte Fugenmörtel schließt die offenen Fugen und so entsteht 
eine geschlossene, schön gestaltete Bodenfläche mit barrierefreier Duschfläche. 

Keramische Bodenbeläge sind trotz allem technischen Fortschritt in stark 
beanspruchten und hygienisch sensiblen Bereichen nach wie vor unver-
zichtbar und nicht substituierbar, wenn es um Sicherheitsstandards wie 
Trittsicherheit geht. Zum Beispiel: 
Großküchen.

Mit normgerechten Abdichtungs- 
und Verlegesystemen und fachge-
rechter handwerklicher Leistung 

sind bodenebene Duschen selbst bei 
hoher Belastung wie in öffentlichen 

Schwimmbädern lebenslänglich dicht. 
Hier eine schematische Darstellung 

auf der Basis von Dichtsystemen von 
Sopro.

Der Gesamtaufbau ist entscheidend. Moderne Produkte verkürzen die Bauzeit
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Keramisches Mosaik ist 
nicht nur prädestiniert 
für abwechslungsreiche 

Gestaltung, sondern sorgt 
dank des großen Fugenan-
teils auch für ausreichende 
Rutschhemmung in boden-
gleichen Duschen. Je nach 
Unterkonstruktion ist ab 

einer Größe von 5 x 5 cm 
auch die Rollstuhlbefahr-

beitkeit gesichert.

Ausführliche Informationen zum Thema Verbundabdichtung enthält ein 
Merkblatt des Industrieverbandes Dichtstoffe e. V. einschließlich eines 
Literatur-Verzeichnisses zum Thema: www.abdichten.de/media/merk-
blaetter/03-1/ivd-merkblatt03-1.pdf. Informationen dazu auch vom 
Autor unseres Beitrages Dipl.-Ing. Mario Sommer (mario.sommer@
sopro.com) bzw. der Sopro Bauchemie GmbH (Biebricher Straße 74, 
65203 Wiesbaden, Tel.: 0611-1707-0, Fax 0611-1707-250,
www.sopro.de).
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